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rien ker e i ch. 

Paris den 4. Maͤrz. Es iſt noch immer die 
Rede davon, daß der Herzog von Nemours nach 
Deutſchland gehen werde, um ſich daſelbſt eine 
Lebensgefährtin zu ſuchen. Er wird jedoch nicht 
ſo ſchnell die Reiſe antreten, als es fruͤher hieß, 
weil man vermeiden will, daß er mit andern ho⸗ 
hen Haͤuptern zuſammentreffe, wodurch er verdun— 
kelt und etwas verlegen gemacht werden konnte. 
Daß um die Hand einer Deutſchen Prinzeſſin fur 
den Herzog bereits geworben worden, unterliegt 
keinem Zweifel. Man behauptet, der Koͤnig der 
Belgier habe dieſe Unterhandlung geleitet. Die Be: 
ſorgniß, den Thronerben kinderlos zu wiſſen, hat 
es der Koͤnigl. Familie zur Pflicht gemacht, den 
zweitgebornen Prinzen ſobald als thunlich zu ver: 
mählen. Jene Beſorgniß hat inzwiſchen etwas 
nachgelaſſen, denn die Vertrauten des Schloſſes 
flüftern ſich zu, daß die Prinzeſſin Helena in ge: 
ſegneten Umſtaͤnden ſey; fie wollen dies aus den 
veränderten Zuͤgen der Prinzeſſin entnehmen, und 

einen in dieſer 
Im beftärtt zu werden, welche die Königin gegen 
1 a chwiegertochter zeigt, indem ſie ſie gegen 
alle 5 ußeren Eindrücke, die bei einem ſolchen Zus 
1 Selbeile einwirken koͤnnten, zu ſchüßzen 
ſucht. Sollte diefe Vorausſetzung gegründet ſeyn, 


ſo wuͤrde dieß nicht nu 
die el rege r für Letztere, ſondern für 


lichſten Ereigniffe bilden. Die Liebe der Franzo⸗ 
fen für die liebenswürdige Prinzeſſin Binde da⸗ 
durch geſteigert werden. 


Der Siecle meldet, der neue Spaniſche Bots 


Meinung durch die große Sorg⸗ 3 


ſche Dynaſtie eines der gluͤck⸗ 


> 
ſchafter in Paris zeige ſich bei Weitem nicht fo wil⸗ 
lig als man geglaubt, und ſcheine den Quadrupel⸗ 
Vertrag ſehr ernſtlich nehmen zu wollen; ja, er 
habe ſogar Schritte gethan, die ſeinen Aufenthalt 
hieſelbſt abkürzen dürften. Als einen ſolchen ber 
zeichnet man ſein Verlangen, genaue Auskunft 
über den Charakter der bei D. Carlos accreditirten 
Ausländer zu erhalten und zwar auf Verwendung 
des Kabinettes der Tuilerieen, welches aber eine 
ſolche Intervention bisher abgelehnt habe und uͤber⸗ 
haupt ſey die diplomatiſche Stellung der ange⸗ 


deuteten Agenten vom Grafen Mole abgeleugnet 


worden. Hingegen habe der Botſchafter dem Con— 
ſeils⸗Präſidenten aufgefangene und authentiſche Ak⸗ 
tenſtücke vorgelegt, deren Veroffentlichung Frank⸗ 
reich als ein Spielwerf der auswärtigen Diplomas 
tie darſtellen würde, Graf Mols ſoll ſeitdem für 
den Grafen Espeja unſichtbar geworden ſeyn, — 
wenn nicht dieſer Umſtand allein die ganze Erzaͤh⸗ 
lung im Siecle erzeugt hat. 

In Folge eines Kaiſerl. Ruſſiſchen Ukaſes iſt ein 
ausſchließliches Privilegium für eine Dampfſchiff⸗ 
fahrt zwiſchen Havre und St. Petersburg bewilligt. 
u dieſem Behufe hat ſich eine Geſellſchaft Fran⸗ 
zoͤſiſcher Capitaliſten unter der Firma: du Boullay 
& Comp: gebildet und einen Agenten zum defini⸗ 
tiven Abſchluß einer Uebereinkunft abgeſandt. 

Die Quotidienne bemerkt in Bezug auf den 
Sieg des Generals Flinter, daß, einem Briefe aus 
Madrid vom 20. v. zufolge, Jara's ganzes Corps 
aus 600 Mann beſtanden habe. Der Schreiber 
dieſes Briefes will eine Mittheilung des Generals 
Flinter geleſen haben, worin dieſer ſelbſt melde, 
daß die Karliſten nur 69 Mann Kavallerie gehabt 
haͤtten, und daß das Ganze ein Ueberfall geweſen 
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fei. Die Quotidienne fügte Hape: „Wenn Jara, 
Peco und andere eben fo unbekannte Karliftifche 
Chefs 2000 Mann Infanterie und 800 Reiter mit 
ſich führten, wie groß müßten dann die Streitkraͤfte 
Garcia's und Palillos' ſeyn? Jene 800 Mann 
Kavallerie koͤnnen wir um ſo mehr als eine reine 
Erfindung anſprechen, als wir immer zugegeben 
haben, = die ganze Karliſtiſche Armee nie mehr 
als 1500 Mann Reiterei aufzuweiſen gehabt habe.“ 

In einem Schreiben aus Logrond vom 21. v. 
M. heißt es: „Nachdem der General Latre ein 
Karliſtiſches Detaſchement von 800 Mann uͤberfal⸗ 
len und aufgerieben, iſt er gegen Peüacerrada vor⸗ 
gerückt. Der General Eſpartero will dieſe Stadt 
angreifen, und, wenn es ihm gelingt, ſich derſel— 
zu bemaͤchtigen, fo ift fein linker Flügel völlig ge: 
ſchuͤtzt, und er kann dann gegen Eftella operiren. 
Die zum Angriff auf dieſe Stadt beſtimmten Trup⸗ 
pen haben noch immer ihre früheren Poſitionen 
inne. 

In einem legitimiſtiſchen Blatte lieſt man: „Es 
haben geſtern Abend ſeltſame Gerüchte in den Tuile⸗ 
rieen zirkulirt. Die Regierung fol eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche erhalten haben, worin ihr gemeldet 
würde, daß eine vornehme Perſon (Herr v. Vour— 
mont oder der General Clouet) im Lager des Don 
Carlos angekommen ſei. Man ging ſogar ſo weit, 
den Namen einer hoͤheren Perſon zu nennen. Wir 
wiſſen nicht, was an dieſer Nachricht Wahres iſt; 
aber aus der Beſtuͤrzung gewiſſer Perſonen ſcheint 

ervorzugehen, daß man irgend etwas Unguͤnſtiges 
für die Sache der Königin erfahren habe.“ — Auch 
an der Boͤrſe ſprach man von der Ankunft des Her⸗ 
zogs von Bordeaux im Hauptqurtiere des Don 
Carlos; aber man glaubt allgemein, daß die Legi⸗ 
timiſten dieſe Nachricht nur verbreitet haͤtten, um 
das Geſpraͤch von den Siegen der Generale Flinter 
und Latre abzulenken. 


I. 

Liſſabon den 7. Febr. (Allg. Ztg.) In Corte 
Zorrinho bei Durique hatten die Bauern den be⸗ 
ruͤchtigten Guerrilheiro und Raͤuber Manoel Fi⸗ 
lippe, mit dem Zunamen die wilde Taube, gefan⸗ 

en genommen, wobei derſelbe vier Bauern mit 
Es Meſſer ſtark verwundete; zwei Tage Darz 
auf wurde er in Ourique durch ein Kriegsgericht 
verurtheilt und fodann erſchoſſen. Eine andere Par: 
tei der Guerrilhas, die in einem Hauſe Karten 
ſpielte, wurde uͤberrumpelt, doch entkamen alle 
durch ſchnelle Flucht; man erbeutete zwei Gewehre 
und hundert Patronen. Solche unbedeutende Re⸗ 
ſultate mehr liefern die offiziellen Berichte. — Ohne 
Armee und ohne Hoffnung bald eine zu bekom⸗ 
men, mit 4000 Offizieren von allen Graden, die 
nicht verwendet werden koͤnnen, außerdem mit ſo 
enormen Sold⸗Ruͤckſtaͤnden beladen, hat der Kriegs: 
Miniſter der Koͤnigin dennoch eine große Promo⸗ 


tion bei der Armee vorgeſchlagen. Dreimal hat er 
ſchon Alles angewandt, um die Koͤnigin zu bewe⸗ 
gen, die Liſte zu unterſchreiben; der König hat aber 
feine Gemehlin dahin bewogen, ſtandhaft die Un⸗ 
terſchrift zu verweigern. Bomfim, der wahrſchein⸗ 
lich ſeinen Leuten, die er gegen Terceira und Sal⸗ 
danha kommandirte, eine ſolche Promotion vers 
ſprochen hat, ſieht ſich nun kompromittirt, und 
hat, ohne weitere Motive anzugeben, als daß er 
nicht der Unterſtuͤtzung des Throns ſich zu ers 
freuen häfte, erklärt, daß er feine Dimiſſion eins 


ebe. 

0 In der Cortes⸗ Sitzung am 5. Februar wurde 
die Frage an den Kriegs⸗Miniſter geſtellt, ob man 
Willens ſey, dem Kommandanten in Algarbien 
Truppen zu ſenden, und zwar als Soldaten und 
nicht als Bettler. Der Kriegs⸗Miniſter antwortete, 
daß der Mangel an Geld die beſten Maßregeln 
zunichte mache. Man habe neulich einen Kredit 
von 10 Contos nach Algarbien geſchickt, allein 
Niemand wolle einen Real darauf vorſchießen; 
man habe darauf einen Wechſel dahin geſandt, 
der, für die Hälfte des Werthes ausgeboten, den⸗ 
noch keinen Abnehmer gefunden. Das Miniſte— 
rium wuͤrde aber jetzt andere Maßregeln ergreifen, 
und ein Dampfſchiff dahin abſenden, und bald 
auch Truppen, 5 dieſe gekleidet ſeyen. 


a € ien 

Brüffel den 3, März. Herr von Sydow, bis⸗ 
heriger interimiſtiſcher Geſchaͤftstraͤger Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Königs von Preußen bei unſerer Regierung, 
hat vorgeſtern dem Miniſter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten und des Innern ſein . 
Schreiben uͤbergeben. Gleichzeitig empfing der 
Miniſter von dem Koͤnigl. Preußiſchen Kammer⸗ 
herrn und Legations-Rath Grafen von Secken⸗ 
dorf deſſen Beglaubigungs⸗ Schreiben als Preuß. 
Geſchäftsträgee bei bug. 


BE 
St. Gallen den 28. Febr. Der evangeliſche 
Kirchen⸗Rath in Thurgau fand ſich durch meh⸗ 
rere Halle, in welchen Anhänger der Sekte der 
ſogenannten Neugläubigen ſich beharrlich weiger⸗ 
ten, neugeborne Kinder zur Taufe zu bringen, 
veranlaßt, an den kleinen Rath ſich zu wenden 
und feine Unterſtützung anzurufen, um dieſe Leute 
zur Beobachtung der geſetzlich beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften anzuhalten. Allein der kleine Rath fand, 
daß durch die nachgeſuchten Schritte der religioͤ⸗ 
fon Ueberzeugung der eltern Gewalt angethan 
werde, und eine ſolche Maßregel mit der Ver⸗ 
faſſung im Widerſtande ſtehe, und darum haben 
nun dle evangeliſchen Pfarrämter ſich darauf zu 
heſchraͤnken, in Folge erhaltener Anzeige von der 
Geburt ſolcher Kinder in den Tauf⸗ und Geburts⸗ 

Regiſtern Vormerkung zu nehmen. 
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z Vermiſchte Nachrichten. 

Po ſen den 12. März. Auch bei uns hat das 
Waſſer bereits nicht unbeträchtliben Schaden an⸗ 
ichtet, und droht noch ärgere Verwüſtung. 
chon am äten d. Mts. hob ſich die Eisdecke der 
Warthe bis auf 4 Fuß 4 Zoll des Pegels; am aten 
ſtieg es auf 5 Fuß 8 Zoll; am 5ten auf 68. 43.3 
am öten auf 7 F. 2 3.; am 7ten auf 8 F; 1 
10% Uhr überſtroͤmte das Waſſer die erſte Sch euſe 
auf dem Berdychower Damm; am Sten den 
auf 9 F. 5 3. Der Eisgang begann. Fleitag den 
Hten erreichte das Woſſer eine Höhe von 14 F. 73. 
Das Eis löfte ſich eine ziemliche Strecke oberhalb 
der Brücke, zum Theil durch Petarden geſprengt, 
und ging fort, ohne dieſelbe zu beſchaͤdigen. Uns 
terhalb war der Strom frei, doch hatten ſich bes 
trächtliche Eis waſſen bei der großen ſteinernen Fe— 
ſtungsbruͤcke geſetzt. In der Nacht vom gten zum 
10. war das Waſſer, wohl in Folge des ſtarken 
Nachtfroſtes von 5°, nicht gewachſen; doch Mit⸗ 
tags ſtieg es abermals um 2 Zoll. Sonntag den 
11. erreichte das Waſſer Nachmittags eine Höbe 
von 15 F. 3 3., doch fiel es gegen Abend wieder 
auf 15 F. 13. Heute Mittog zeigte der Pegel 15 
Fuß 2 Zoll. Die Waſſerflache befpült bereits die 
Balkenlage der Brücke, und wenn das oberhalb fie: 
hende Eis ſich plotzlich loͤſen ſollte, fo würde letz— 
tere, die bereits mit Steinen beſchwert iſt, in gro— 
Be Gefahr gerathen, da das Eis nicht mehr hin- 
durch kann. Das ganze weite Warthathal bildet, 
fo weit das Auge reicht, einen See; der Eichwald⸗ 
Weg mit feinen Landbäuſern und Gärten ſteht 10 
bis 12 Fuß unter Waſſer. Die niedrig gelegenen 
Theile der Stadt und der Vorſtaͤdte, namentlich 
bei den grauen Schweſtern, dem neuen Wege und 
der Schuͤtzenſtraße, To wie mehrere Seitenſtraßen 
der Walliſchei und Schrotka ſind dergeſtalt uͤber⸗ 
ſchwemmt, daß die Bewohner der Häufer, größtens 
theils der ärmern Klaſſe angehoͤrend, ihre Woh⸗ 
nungen haben raͤumen muͤſſen. 


Von der Allg. Preußiſchen Staatszeitung iſt 
nur das letzte Blatt, Nr. 70 vom Sonntag, ein⸗ 
blättasenz Nr. 69, fo wie mehrere andere Zeitungs: 
blaͤtter, die über Glogau ſchon früher eintreffen 
follten, find wegen des, durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen der Oder gehemmten Poſtenlaufs, ausgeblieben. 


Die Königsberger Zeitung enthält eine 
Bekanntmachung des SE Priſſdenen v. Schoͤn, 
nach welcher, in Folge einer früheren Zeitungsnach⸗ 
richt wegen eines in Batavia verſtorbenen, aus 
Koͤnigsberg gebürtigen Schiffskapitaͤn J. D. Fren⸗ 
zel, welcher eine bedeutende Erbſchaft hinterlaſſen 
haben ſollte, nähere Nachforſchungen angeſtellt 
worden ſind. Es hat ſich daraus ergeben, daß 
allerdings ein ſolcher Schiffskapitän aus Koͤnigs⸗ 
berg in Batavia geſtorben iſt. Das Teſtament 


war vom 1. Auguſt 1755. Das Vermoͤgen betrug 
aber noch nicht volle 2000 Rthlr. und es iſt bereits 
im Jahre 1767 verabfolgt worden. 

Das Urtheil gegen die Perſonen, welche am 
11. Dec. v. J. bei dem Aufſtand in Muͤnſter ver⸗ 
haftet und zur Verantwortung gezogen wurden, 
iſt, nach einem Schreiben vom 18. Febr. in der 
Allgemeinen Zeitung, bereits bekannt ge⸗ 
macht worden. Die Verhafteten ſind meiſt Leute 
aus der niederen Volksklaſſe, die meiſten aber 
wurden als Angeſeſſene einſtweilen wieder auf freien 
Fuß geſtellt. Diejenigen, die nach erhaltenem Be⸗ 
fehle, ſich zu entfernen, noch, Unfug veruͤbten, 
werden am haͤrteſten geſtraft, waͤhrend einige, die 
vor erhaltenem Befehle hauptſaͤchlich thaͤtigen Pers 
ſonen, eine leichtere Strafe erleiden. 

St. Petersburg. Mit großem Bedauern 
ſieht man hier der nahen Abreiſe der Dlle. 
Taglioni entgegen, die bereits am 28. Febr. 
uns verläßt, um nach Warſchau zu gehen, von wo 
fie über Wien, München und Stuttgart ſich nach 
Paris begiebt. 

Muſikaliſches. 

Das von dem blinden Virtuoſen, Hrn. Fuͤllbier, 
am Sonnabend veranſtaltete Konzert gewaͤhrte einen 
der ſchoͤnſten Kunſtgenuͤſſe, die uns ſeit langer Zeit 
zu Theil geworden, und lieferte den vollguͤltigſten Be⸗ 
weis, daß Herr Fuͤllbier in der That der wahre 
Virtuoſe auf der Klarinette iſt, für den ihn alle Blat⸗ 
ter von nah' und fern ausgeben. Mit der ſeltenſten 
Kunſtfertigkeit verbindet der Kuͤnſtler eine ſo zarte 
Behandlungsart ſeines ſchwierigen, ſo leicht ſchreiend 
werdenden Inſtruments, daß die Toͤne wie leis ver⸗ 
hallende Hauche einer fernen Geiſterſtimme in unſere 
Bruſt dringen und die tiefſten Gefuͤhle derſelben auf⸗ 
regen. Die blinden Kuͤnſtler. ſtehen nicht durchweg 
im beſten Rufe, wenigſtens ruͤckſichtlich ihrer Leiftuns 
gen, und daher mochte es kommen, daß man die 

ubfeription zu feinem Konzert mehr als ein Werk 
der Menſchenliebe anſah und den Beſuch deſſelben 
unterließ; indeſſen wäre zu wuͤnſchen, daß Hr. Fuͤll⸗ 
bier noch ein Konzert veranſtaltete, und daß recht 
viele Kunſtfreunde ſich dazu einfaͤnden, um ſich der 
wahrhaft ausgezeichneten Leiſtungen dieſes Kuͤnſtlers 
zu erfreuen. — Das Arrangement des Konzerts war 
gut und alle Piecen wurden mit loͤblicher Praͤciſion 
vorgetragen. Eine beſondere Anerkennung verdient 
das Pianoſpiel der gleichfalls blinden 2 5 Krug. 


T e 
Fräulein von Hagn.) 

Die Parifer ſagen: wer Rubint, La Blache und 
die Griſi gehört, mag in keine Oper mit anderm 
Perſonal mehr gehen. Auf gleiche Weiſe verkünden 
die Breslauer, daß fie erſt durch Fraͤul. v. Hagn 
inne geworden, was Luſtſpielkunſt ſei, und er nach 
ihrem Scheiden gewiß blos noch die Oper beſucht 
werden wuͤrde, fuͤr die Hr. Mantius als Gaſt ein⸗ 
getroffen war. Fraͤul. v. Hagn, die, wie unfere ge; 
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ſtrige Zeitung bereits berichtet, heute zu einem — lei— 
der zu eng beſchriebenen — Ne 
eintreffen wird, hat in Breslau wahrhaft unerhoͤrte 
nn gefeiert; die ganze, ſonſt etwas phlegma⸗ 
tiſche Stadt iſt in Entzuͤcken verſetzt durch den Lieb⸗ 
reiz, der in dieſer Kuͤnſtlerin bis zur hoͤchſten Potenz 
eſteigert erſcheint. Die Recenſenten nennen jeden 
Folk dieſer ſchoͤnen Dame eine Grazie, und win— 
ſeln vor Adoration, in Proſa, in guten und ſchlech— 
ten Verſen, deutſch und franzoͤſiſch, wie man's nur 
wuͤnſchen mag. Sie iſt einzig in ihrer Art, immer 
ſich ſelbſt gleich, aber immer verſchieden, der lieblich⸗ 
ſte, reizendſte Proteus, der je aus der Hand der 
ſchaffenden Natur hervorgegangen, und was derglei⸗ 
chen Wahrheiten und Hyperbeln mehr find. — Nun, 
gratuliren wir uns, dieſe gepriefenſte Kuͤnſt⸗ 
ier in der jetzigen Zeit in unſern Mauern zu fer 
hen, und eilen wir ſchaarenweiſe in Thaliens Tem⸗ 
pel und bewundern, was alle Welt bewundert und 
was nicht zu bewundern eine ſchwere Suͤnde gegen 
den Zeitgeiſt ſeyn wuͤrde! Spitzt eure Federn, ihr 
F und Dichter, taucht ſie in den ſuͤße⸗ 
ſten Honig vom Hymettus; ſeufzt Ehrien und ſchickt 
Sonette ein, womöglich in ſieben Sprachen, denn 
Poſen darf nicht zuruͤckſtehen hinter Breslau und ans 
dern Städten; es hat bereits einen zu guten Klang 
in den Ohren aller großen Kuͤnſtler, und darf dieſen 
ſchoͤnen Ruhm nicht leichtfertig aufs Spiel ſetzen! Br. 


Stadt ⸗ Theater. 
Mittwoch den 14. März: Der Ball zu El⸗ 
lerbrunn; Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl 
Blum. — Hedwig von der Gilden: die Koͤnigliche 
Hofſchauſpielerin Fräulein Charlotte von Hagn. 
— Die Roſen des Herrn von Malesher⸗ 
bes; Laͤndliches Gemaͤlde in 1 Akt von A. v. Kotze⸗ 
bue. — Suſette: Fräulein Charlotte v. Hag n. 
Im Yuffrage Tiner Koͤnigl. Hochlöblichen Ne⸗ 
gierung ſollen in termino den 16. d. Mts., Vor: 
mittags 10 Uhr, auf dem Hofe des aufgeloͤſten 
St. Bernhardiner⸗Kloſters folgende, daſelbſt ſich 
befindende Baulichkeiten, ihrer ſchlechten Beſchaf— 
fenheit wegen, unter dem Beding ſofortigen Ab⸗ 
bruchs, an den Meiſtbietenden verkauft werden: 
1) Ein hoͤlzernes Stall: und Scheun⸗Gebaͤude, 
2) ein darneben belegenes maſſives Stallgebäude 
(früher zur Kirche beſtimmt), 3) ein maſſives 
Brauhaus, 4) ein hoͤlzernes Apartements-Ge⸗ 
baude, 5) ein Brunnen, und 6) mehrere ſchad⸗ 
hafte Zäune, a 
a werden zu dieſem Termine mit dem Ber 
merken eingeladen, daß die ſpeciellen Bedingungen, 
unter welchen der Verkauf geſchieht, im Termine 
bekannt gemacht werden werden. 
Poſen den 12. März 1838. 
Koͤnigl. Kreis- und Stadt: Polizei: 
Direktorium. 
u der Plahnſchen Buchhandſung T. Nie) 
in Berlin erſchien fo eben und iſt bei E. S. Mik t⸗ 


zahn Poſen, Bromberg und Gneſen vor: 
raͤthig: 
Buntes Berlin. 
tes Heft. 
Der echte Eckenſteher Nante. 


reis 7% Sgr. 


Bei Flemming in Glogau eirſchten und iſt 
bei E. S. Mittler in Po ſen (am Markt No. 63.), 
Bromberg und Gneſen vorraͤthig: 

Sendſchreiben an den Herrn Probſt Franke zu 

. Schwerin a/ W., erzbiſchoͤfl. Dekan des Bentſch⸗ 

net Kreiſes. 


Eine Entgegnung auf deſſen Sendſchreiben an den 
Herrn Paſtor Jäſckel zu Dobrzyco (Verf. des aus⸗ 
führlichen Katechismus f. evangel. Konfirmanden 
aus allen Ständen.) 
Von C. W. A. Krauſe, evangel. Pfarrer zu Graͤtz 
im Großherzogthum Poſen. 
Ir. 8. Geh. 12% Sgr. 


Bekanntmachung. 

Auf den 15ten d. Mts,, Nachmittags 3 Uhr, wird 
in dem Houſe Bergſtraße No. 9. ein gut gehalte— 
ner, ganz bedeckter Parade-Wagen an den Meiſt— 
bletenden verkauft werden, wozu hiermit Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. ; 

Poſen den 6. März 1838. 


chwedſſche Fließen, graue auch braune, 17 bis 
18 Zoll U◻, verkauft billigſt: 
Georg von Melle, in Stettin. 


EEE N En — 


Börse von Berlin. 


1 


Den 10, März 1838. 


Staats - Schuldscheine. . » + » A 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . . . | 4 1037102, 
Präm. Scheine d. Seehandlung. _ 654: 647 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. „| 4 1033! — 
Neum, Inter. Scheine dio. 4 | 4103] — 
Berliner Stadt-Obligationen, „ 4 1033 103 
Königsberger dito N 4 2 2 
Elbinger dito ER 44 as “x 
Danz. dito v. in T. . 4331 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | — 1002 
Grossherz.Posensche Pfandbriefe 4 0³ | fer 
Ostpreussische me 4 10131 — 
Pommersche dito „ 4 1017 4003 
dito en dito 32 995 098 
Kur- undNeumärkische dom: 4 10031 — 
dito dito dito 34 904 998 
Schlesische A 4 10510 — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. — 90 89 
Gold al marco REN 2135 2144 
Neue Duggten „„ „ „ m 1844 — 
Friedrichsd or.. „ 1357 1342 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. „| — 1311 127 
Beens A ER — 3 4 


